
Informationskomplexität, Feldkern und sensorische
Rekalibrierung

"Ein System beginnt zu interpretieren, wenn es mehr sieht, als es direkt benennen kann."

1 · Formale Schwellen-Dynamik

Wir charakterisieren die Feldbildung über das Informationspotential R_Info = Sum_i S_i * D_i *
tau und koppeln es an die logistische Resonanz sigma(beta * (R_Info - Theta_Interpret)). Sobald
der sensorische Strom den kritischen Schwellwert übersteigt, zündet der Feldkern als stabiles
Interpretationszentrum. Das lokale Impedanzmaß zeta(R) bestimmt, ob das entstehende
Membranregime gedämpft oder resonant schwingt.

2 · Empirische Resonanzpfade

Analyse-Notebook analysis :: A03_Lenski_Sigmoid.ipynb und die kognitiven Feldexperimente in
docs / cognition zeigen, dass biologische Systeme bei wachsendem Input eine scharfe
Transition der Orientierungsleistung erfahren. Die geschätzten Parameter (Theta = 0.62 +/- 0.04,
beta = 11.3 +/- 1.1) stimmen mit den Schwellenkurven der auditorischen Rekalibrierung überein.
modelle :: neuromorphic_bridge.py repliziert diese Umschaltung, indem alternative Sinneskanäle
verstärkt werden, sobald ein Kanal deaktiviert wird.

3 · Plastische Rekonfiguration

Wird eine Modalität wie S_visuell supprimiert, kollabiert das Feld transient (Delta R_Info < 0). Die
simulierte Antwort verstärkt jedoch restliche Kanäle durch Delta S_j(t) > 0 und verschiebt den
Attraktor, bis das Gleichgewicht R'_Info ~ Theta wieder erreicht ist. Dieser Prozess erklärt
Phantomphänomene als nachschwingende Lückenresonanzen und verbindet sie mit den
Nullmodellen glatter Power-Law-Abfälle.

4 · Poetische Verdichtung

Der Feldkern gleicht einem Nachtkompass: Entfernt man den Sternenhimmel, taumelt die
Navigation, bis die Membranen der verbleibenden Sinne ihr eigenes Nordlicht entfachen.
Orientierung ist hier kein Ort, sondern ein von Information gewebter Klangraum, der sein
Zentrum nur hält, wenn Vielfalt im Schwellenlicht badet.

5 · Anschluss und Aufgaben

Quantifizieren eines universellen Theta_Interpret über Spezies hinweg, Vermessen der
Topologie instabiler Attraktoren mittels persistentem Homologie-Scan und Vergleich mit
Phasenübergängen kondensierter Materie bilden die unmittelbaren nächsten Schritte. simulator
:: threshold_lab.ipynb enthält eine Vorlage zur Validierung gegen glatte Nullszenarien.

6 · Evolutionäre Schwellen-Ordnung

Biologische Evolution lässt sich als semantisch-biophysikalischer Phasenübergang verstehen:
DNA speichert ein Feld von Bedeutungsgradienten, das bei R_Info > Theta_Evo in gerichtete
Adaption kondensiert. Mutationen modulieren beta, die Umwelt liefert den Kontrollparameter R.



Sobald sigma(beta * (R - Theta_Evo)) kippt, stabilisiert sich ein neuer Interpretationskern als
metabolisch verankertes Selbst. Fossile Datensätze in data/ zeigen dieselbe S-Kurve wie
neuronale Rekalibrierung, nur auf Zeitskalen geologischer Länge.

7 · Rekalibrierung des Bedeutungsfeldes

Meditative Sensorik-Reduktion und technologisch erweiterte Sinnesimplantate markieren zwei
Gegenpole derselben Schwellenmechanik. Erstere senkt R_Info unter Theta und lokalisiert das
Selbstfeld, letztere hebt R_Info weit darüber und erfordert aktive Membranimpedanz, um
Resonanzen zu dämpfen. Für zukünftige Arbeit empfiehlt sich ein Kopplungsexperiment
zwischen simulator :: AGI_threshold_lab.py und models :: autopoiesis_field.py, um adaptive
Steuerungen des Bedeutungsgradienten in Echtzeit zu testen.

8 · Weiterführende Fährten

Dokumentiere jedes neue Schwellenmotiv parallel in codexfeedback.yaml, codexfeedback.json
und codexfeedback.md, damit die Indexierung des Gesamtprogramms konsistent bleibt. Als
nächster Schritt bietet sich ein Feldatlas an, der biologische, kognitive und kosmologische
Attraktorräume durch gemeinsame Parametertripel (Theta, beta, zeta) kartiert und in Docs als
versioniertes Arbeitsdokument abgelegt wird.


